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A 30. Samstag den 25. Znli 1896.

MonnemcntSprciS:
Für die Stadt Solothurn

Jährlich Fr. S. -.
Halbiährlich Fr. 8. —.

Franko durch die ganze
Schweiz:

Jährlich Fr. 6. -

Halbiährlich Fr. ».

Für das Ausland:
Jährlich Fr. ».

schweizerische EinrücklingSgcbühr:
lo Cts. die Petitzeile oder

deren Raum,
<8 Pf. für Deutschland).

Erscheint jeden SamSiag
l Bogen stark.

Priese und Gelder franko

I.D0M8 XIII.

(Lantinulìtlir.)

Doe ipsum de bleelesia una, quotquot esset ubi-
isiii' kl. quovis tempore mortales eomplexuia, vidit ae

lsaias, eum, l'utura prospieienti, obieeta
bsiki.iklz inontin est, eelsitudinis exsuperantia eonspieui,
«!>>> i>«<>s;iiikm Domus Domini, videlieet bieelesiae, es-
pxssam ^e.el.at: Ibt erit ill »ovissimis diebus prae-
,l!II'!ltiI8 mons domus Domini in vertiee montinm. ')
tVll,ni NNN8 iste M0N8 est. in vertiee montinm loeatus:
NNîì doinustlnmini, ad quam 0MN68 Mntes vivendi
narmam petitnrae aliquando eonltuervnt: -bit fluent itd
eam omnes pentes, et dieent: venite et kl8eenditniU8 itd
montem Domini, et ad domum Dei àeob, et doeebit
i>08 VÌS8 8Uit8, et u.ubulabimus in «emitis 0M8. >

Duem loe.im eum Dptatus Mlevilanus attinMret, »Lerip-tnm est — inquit — in lsaia propbeta: ex Lion pro-diet >ex, et verbum Domini de Dîerusalem. ^<z„ ei-m>!Io monte 8ion lsaias aspieit vallem, 8ed in moàsaneto, qui est keelesia, qui per omnem nrbem roma-»um e-,put tulit 8nli toto eaelo... erM 8pi,jtalis
^.on keeles,-., ,n qua Deo Datre rex eon8titutu8 e8t
Dlu.stus, quae e8t IN toto orbe terrarum, in quo e8t
unit Deelesia eatlioliea.» °) ^.UAustinus vero - Duid
t-t.» manifestum quam mons? Led 8unt et mvnte8
>l;noti, tinnl m una p-wte terrarum positi 8nnt Ille
-mtem mons non sie. quia implevit universam'faeiem
err-te l et de .Ilo d.eitl.r; p-.rl.t..8 in eaeumine .non-tnim.. Illud aeeed.t: quod lüeelesiam Idling Dei

.nation,n eorpn8 8unm deerevit tore, quoeun. ipee
velut eaput eochunMretnr, ad similitudinem eorporis
buman! quod 8N8eepit: eni quidem n-.tur-.Ii eonZIuti-
nat.one inl.aeret n-.tur-.te «-.put. Lieut izMir n.ort->Ie
eor,>us 8.b. 8ump8it unieum, quod obtulit ad eruciatus
et nee. m. ut libertationis I.umanae pretium exsolveret,
«m par.ter unum b-lbet eorp,.8 mystieum, in quo et
eu.!U8 .P8...8 oper-. taeit sanetitatis salutisque aeternae
>'ommes eompote.8 : lp8,.m (Dbristum) .ledit (Dous)

à III, n. 2. - ,n lt-xà àt. I. ,.à 13.

enput 8uprs omnem àete8ism, quse e8t eorpu8 ip8iu8.
Di8per8i. mombrk. »t^ue 8eiuneti. no» po83unt eodem

eum e-ìpite, unum 8îmul ekteetura eorpu8, eotmerere.

^lqui ?itulu8: »Dmnin gutem, — intuit, — membra
eorperiP eum 8i..t multa, unum tamen eorpu8 8unt:
it-, et Dbri8tu8.» Dropterea eorpue Ì8t..d mxetieum
eompaetum ait e88e et eonnexum. » Daput Dl.ri8tu8:
ex que totum eorpu8 eompaetum, et eonnexum per om-
»ein iuneturam 8ubmini8trationi8, 8eeundum operatio-
,,g,>. >" meneuram uniu8eui..8^ue membri».^) t)uam-
obrem di8perea a membria eeteri8 8i ^ua membra

vagaptur, eum eodem atliue unieo eapite eon^Iutinata
e83k nequeunt: »D..U3 Doug e,3t, et Dbri8tu3 unu3, et

n.,» Keete3ia eiu3 et lide8 una et pleb8 una in Solidam

eeeporis unitatem eoneordiae ^tutino copulata. Leindi
unita3 non potk3t, nee eorpu3 unum àeidio eompa-
z;i,ii3 8öparari.» (Zuo meliu3 Keele8iam edin^at uni-
ea!ii. 8imilitlldinem animati eorpori8 inlormat, ech-m

non aliter vietura membra 8unt, nisi eolli^ata eum ea-

pits, vim ad 8e vitalem ex eapite ip3v tradueant: 8e-

ianeta, neee38e e3t emori: -l^on poteat sbleeiesia).
divul3Ì3 taeeratione vi3eeribu8 in kru8ta dmeerpi. guid-
quid a matriee d!8oe33erit, aeorsum vivere et 8pirare
non poterit'.b) Nortuum vero eorpus yuid babet eun.
vivo 3imilitudini8 -àmo enim unquam earnem suam
odio babuit: 3ed nutrit, et kovet eam, sient et Dkri3tu8
Keelesiam: quia membra 8umu3 eorporia eiu8, de earne
eiu8 et de o38ibu3 eius.» ^liud iZitur 3imile Dl.risto
ineobetur eaput, aliu3 Dbri3tu8, si praeter eam, ^uae
corpus eius est lin^i àlesiam alteram libeat l -Videte
quid eaveatis, videte quid observetis, videte quid ti-
meatis. DontinZit ut in eorpore kumano, i.no de eor»

pore aliquod praeeidatur membrum, manus, di^itus,
pos: numquid praeeisum sequitur anima? Duin in eor-
pore esset, vivebat: praeeisum amittit vitam. Lie et
l.ome ebristianus eatkotieus est, dum in eorpore vivit:
l>raeeisus liaeretieus kaetus est: membrum amputatum
no., sequitur spiritus.- Hist i^itur lîieelesia Dkristi
uniea et perpétua: quieumque seorsum eant, aberrant
a voluntate et prseseriptione Dbristi Domini, relieloque

') lüplias. I, 22—23. — ') I. (Zeriatli. XII, 12. — ») Lplie».
IV, IS—in. — q g. Vvi>rin.nll8, I.s a»..!,. Eeel. Uni.u.e, n. 23.
°) IS. log. oit. — °) Keiles. V, 29—30. — ') 8. àxnntiim«. »ermo
00I.XVII, n. 4.
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sairà ilinere, aâ mterituw âiAreàài-. «guisguis
ab Leolesia seZreZatus adultéra?, junZiwr, a promisà
lZoeiesiae separatur, use perveniet act Lbri8ti pvaemia
<>ui i'?Ii<i»it àlesiam llllristi. I lane nnilatem gui
nou tenet, non tenet Dei leZem, non tenet ?atris et
si'itii iiclem, vitam nnn tenet salutem, » (Oontin.)

Die Diözesan-Synode zu Luzeru.
Vom 14. bis 16. April.

(Fortsetzung.)

Bei H 451 berief der Hochwürdigste Bifchof
Domherrn Meyer, das Referat über die B is t u m s-
bed ürfnisse vorzutragen (Siehe „K.-Ztg." Nr. 21). Zur
nähern Begründung und Empfehlung fügte der bischöfliche

Kanzler Joseph Bohrer den Bericht über die An-

sprüche und Leistungen hinzu, wie dieselben jährlich au das

Ordinariat gelangen und zu verabfolgen sind. Nebst all-

gemeinen und üblichen Auslagen, wie an die Missionen in

der Diaspora, Kirchenbanten, Seminar und Stipendien u. s. w,,
wurde besonders das dringendste Bedürfnis der Vergröße-

rung, resp, des Ausbaus des Priesterseminars, hervorge-

hoben. Darüber gaben bischöfliche Gnaden folgende Er-

klärnng und Empfehlung:
„Schon längst macht sich das Bedürfnis einer Erweite-

rung unseres Seminars geltend, indem die Räumlichkeiten

für die Alumnen und Theologie-Studierenden nicht mehr

ausreichen, so daß für einige das Logis auswärts bezogen

werden mußte. Dazu kommt, daß seit zirka sieben Jahren
die theologischen Lehrsäle in das Gebäude verlegt wurden,

wozu man die bisherigen Rekreationssäle verwendete. So-
dann zeigte sich das Gebäude für Abhaltung von Priester-

exerzitien immer zu klein. Solange das Kvnvikt im benach-

barten Bellevue war, konnte man sich helfen, indem eine

Anzahl Zimmer in dort bezogen werden konnten. Allein

jetzt ist das Bellevue hiefür nicht mehr disponibel und so ist

die Erweiterungsfrage des Seminars eine brennende qe-

worden.

Hr. Architekt Meier hat einen Plan ausgearbeitet, wor
nach an die nördliche Kapellseite ein neuer Flügel angebaut

würde. Nebst den Räumlichkeiten des Souterrains bekämen

wir die Hörsäle für die theologische Anstalt und zirka 30

Zimmer für Alumnen und Gäste. Die Kosten sind aus

80,000 Fr. voranschlagt. Hieran würde das löbliche Stift
St. Leodegar, welches Besitzer des Seniinargebäudes ist, in

dankenswerter Weise 50,000 Fr. gegen billigen Zins vor-
schießen, 30,000 Fr. sind dem Bischof auferlegt. Würde

man sich entschließen, die Zimmer des obersten Stockwerkes

im bisherigen Seminargebäude zu vergrößern, resp, zu er-

höhen, so müßte inan für die Reparatur noch 20,000 Fr.
rechnen, so daß die Summe der Erweiterung und des Aus-
bans des Seminars ans 100,000 Fr. zu stehen käme.

Wer steht dem Diözesan-Seminar näher, als der aus

ê) 8. L^xrÍÂllus, Os eîìt>>. Oee>. Onitkie, n. 6.

demselben hervorgehende Diözesan-Klerus? Schon die Be-

stimmung des Seminars, als einer Pflanzschule der Geist-
lichen, läßt ganz natürlich das nächste Interesse dafür bei

den Geistlichen suchen. Zudem vermögen auch gerade die

Geistlichen es am besten zu erkennen, von welch' unberech-

barer Bedeutung eine gute Seminarbildung für den geist-

lichen Stand, für das Seelenheil der Gläubigen und für
die Aufgabe der Kirche, namentlich in der Gegenwart ist.

Endlich darf man denn doch auch annehmen, daß besonders

diejenigen, welche hier das priesterliche Leben begonnen

haben, ihre sernern Tage hindurch eine dankbare Anhäng-
lichkeit an dieses geistliche Vaterhaus bewähren und eine

solche Gesinnung bei sich darbietender Gelegenheit auch gerne
bethätigen werden. Die Kirche hat es denn auch auf ver-
schiedenen Synoden ausgesprochen und durch kanonische Be-

stimmnngen förmlich anerkannt, daß der Diözesan-Klerns
den besondern Berns habe, nach Kräften zur Ausstattung
und zum Unterhalte des Klerikal-Seminars beizusteuern, ja

hiefür erforderlichenfalls bedeutende Opfer zu bringen.
Der Bischof rechnet daher ans die Mithilfe des Klerus

und fürchtet nicht, sich nachher eines Rechnungssehlers über-

führt zu sehen. An den Seminarbau flössen seinerzeit be-

deutende freiwillige Beiträge des Klerus und der Gläubigen;
auch diesmal erwartet der Oberhirte die thätige Unterstützung

seiner Mitarbeiter im Weinberge des Herrn und der treuen

Gläubigen seines Bistums."
Am Schlüsse dieses so warmen und dringenden Appells

für Beihilfe zu gnnstèn der Bistnmsbedürfnisse, sowie für
den Ausbau des Seminars wurden dann noch die drei Propo-
sitionen bestätigt, welche im Vortrag des Referats enthalten

waren, nämlich:
1. Daß die Pfarrherren, Korporationen und Kvlle-

gien w. fortfahren mögen, in bisheriger Weise ihren edeln,

regen Opfersinn zu bethätigen;
2. daß man in Orten und Pfarreien, wo die finan-

stellen Kräfte weniger zur Verfügung stehen, die Beiträge

per Seelenzahl à 1d/s Cts. oder Ifls "/» berechne und ein-

reiche, wie es früher nach Anordnung des sel. Bischofes Eu-
genius Uebung war, und

3. daß die Hochw. Herren Dekane die Gaben von den

Pfarrherren und Karaten u. s. w. entgegennehmen und je-

wnlig innert den ersten vier Monaten des Jahres an die

bischöfliche Kanzlei einsenden.

Die Hochw. Versammlung hörte das Referat und die

Ansprache Sr. Gnaden mit sichtbarer Teilnahme und Zu
stimmung an und verlangt dann von allen Seiten, daß sie

durch die „Kirchen-Zeitung" dem Klerus und den Gläubigen
des Bistums bekannt gegeben und eindringlichst empfohlen
werden. Guter Wille kam zum Ausdruck und manche herz-

liche Zusichernng berechtigte den Oberhirten zur Erwartung,
den Samen der Bitte gutem Erdreich anvertraut zu haben

und mit den Früchten desselben manchem Bedürfnisse ge-

nügen und die Vollendung des Seminarbaues getrost be-

ginnen zu können.
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Noch warteten die Vorschriften über Unterhalt und

die Vermächtnisse der G e i st l i ch e n, Paragraphen
452 — 460 der Lesung und Erledigung,. Zur Ergänzung
derselben machte Hvchw. Hr. Dr, Beck die Anregung, es

möchte mit Zeit und Weile an ein Assekuranz-Institut ge-

dacht werden, um verdienten Priestern im Alter und im Fall
der Unvermögenheit beizustehen; und ferner: es sollten die

Geistlichen von Zeit zu Zeit erinnert werden, ihre Biblio-
theken vor Auktionen zu sichern und hiedurch die Gründung
von Pfarrbibliotheken einzuleiten. Diese beiden, in ihrer
Art wohlberechtigten Wünsche, wurden gerne gehört, zu
Protokoll gegeben und der Beachtung empfohlen. Der Vor-
schrift über Testamente, Z 460, fügte Hvchw. Hr. Stiftsprvpst
Düret den bedeutsamen Rat hinzu, man möchte, statt der
vielfach anfechtbaren schriftlichen Willensverordnungen, die
Gaben oder Kapitalien, unter Nutzuießungsvvrbehalt und
mit Angabe der Zweckbestimmung, noch bei Lebzeiten der

Oldinariatsverwaltnng^ anvertrauen. „Solche Scheu-
kungen, antwortete der Hochwürdigste Herr,
können v v m Ordinariat angenommen wer-
den und zwar sogar gerne, wenn sie nur
nicht zu beschwerlich eingerichtet werden."

Bei 8 460, welcher zehn weise Regeln über die Testa-
mente dei Priester enthält, war man mit der Lesung zu
Ende. Die Herren Lektoren traten ab; der Hvchwürdigste
Vorsteher erhob sich und fragte mit feierlicher Stimme:
„Ehrw. Brüder! Findet die Dekretiernng der Synodal-
Konstitutionen Ihre Zustimmung?" Alle standen auf und
antworteten einmütig mit .lìot.! Und sofort fäbrt der
Hochwst. Bischof weiter und sprach: „Das Dekret hat alle
eure Zustimmung, darum verordnen wir es und verlanaen
daß es verordnet sei und bleibe; un) wir erklären daß
diese Synodal-Verordnnngen, von Ihnen selbst angenommenund gutgeheißen, von nun an in nnserem Bistum Basel
sollen beobachtet und vollzogen werden.

Darauf verlas Lektor Meyenberg die Vorrede
zu den Statuten und das Hnldignngsschreiben an Se.
Heiligkeit Papst Lev XIII., worüber die nächste Kirckien-
Zeitung" Meldung bringt.

..^ra)en

Nachdem alle mit vollster Freude Beifall gezollt er-
greift der Hochw. Hr. Domprvpst Egqenschwiler' als
Prvmotvr das Wort und bat in gerührter Verdanknng
bischöfliche Gnaden, die ehrw. Versammlung zu schließe».

'

Die schönen, erhebenden Schlußworte' Sr.
Gnaden lauten:

„Dreimal seit l600 Jahren des Bestandes unseres
Bistums war dasselbe am Rande des Unterganges. Das
erstemal zur Zeit der sog. Reformation, das zweitemal zur
Zeit der französischen Revolution und das drittemal in uu-
fern Tagen.

Nachdem durch's Mittelalter hinab das Bistum im
vollen Glänze und in großer Pracht sich darstellte, - der
Bychof von Basel trug nicht bloß die Mitra und den
Hiltenstab, sondern war umkleidet mit dem Fürstengewande

und ausgerüstet mit weltlicher Jurisdiktion — brach im Jahr
1529 der Sturm los. Am Aschermittwoch des genannten

Jahres wurden durch Volkshaufen die Kirchen Basels ge-

plündert; die Bilder und Altäre des Münsters, die uner-
setzbaren Werke der alten Kunst und Pietät, wurden ans

zwölf Scheiterhaufen verbrannt. Die katholische Kirche

wurde als abgeschafft erklärt, die Klöster aufgehoben, der

Bischof von seiner Kathedrale und Bischvfsstadt vertrieben.

Er selbst ging nach Pruntrut, das Domkapitel nach Frei-
burg i. B., von wo dasselbe erst 1678 nach Arlesheim in
die Diözese zurückkam. Wenn dem Bischof das Fürstentum

noch blieb, so erlitt das Bistum doch große Verluste. Ganze

Gegenden anerkannten die bischöfliche Jurisdiktion nicht

mehr, so daß die Wunde, welche die Reformation dem Bis-
tum beibrachte, bis auf den heutigen Tag nicht vernarbt ist.

Den zweiten Todesstoß versetzte dem Bistum die fran-
zösische Revolution. Am 2. Dezember 1792 mußte der

Bischof vor den heranrückenden Franzosen aus seiner Resi-

denz Pruntrut sich abermals flüchten und ging nach Kon-

stanz, wo er nach zwei Jahren starb und im dortigen

Münster begraben wurde. Das Domkapitel sammelte sich

zwar iu Freiburg i. B. und wählte am 2. Juni 1794 den

Domherrn Frz. Zlav. de Neveu zum Bischöfe. Allein trotz

allen Anstrengungen gelang es ihm nicht mehr, das alte

Bistum herzustellen. Anno 1803 verlor er durch den Reichs-

deputationsschluß die Fürstenwürde und durch die Révolu-

tivjtz und nachherigeu Friedensschlüsse einen großen Teil
seiner Besitzungen. Noch einmal versuchte der verdrängte
Bischof die Besitzergreifung seiner frühern Diözese, erließ zu

diesem Zwecke das Hirtenschreiben vom 9. Januar 1815

und zog nach Pruntrut. Aber schon im März des ge-

nannten Jahres beschränkte der Wiener-Kongreß, nachdem

der Bischof für ein Fürstentum Pension erhalte», das Bis-
tum auf einzelne Teile der Kantone Bern, Basel und Neu-

châtel. Der Bischof residierte in Offenburg und regierte

von dort aus die Diözese, die dem Untergange entgegen zu
gehen schien, durch Generalvikare. Er starb 1828 und im
nämlichen Jahre kam, nach langen Unterhandlungen, die

neue Umschreibung des Bistums zu stände. Das Bistum
Basel lebte in neuer Gestalt wieder auf, aber auch die Prü-
fung kam wieder, zum drittenmal.

Im Jahre 1870 begann gegen den unvergeßlichen

Bischof Lachat von fünf Regierungen der Feldzug, der mit
der Zerstörung des Seminars, Absetzung und Vertreibung
des Oberhirten und Einkerkerung und Exil eines Teiles
des Klerus endigte. Gleichzeitig wurde die „Nationalkirche"
eingeführt und das Leben der katholischen Kirche durch Auf-
Hebung von Stiften und Klöstern und durch Erlaß zahl-
reicher uukirchlicher Gesetze und Bestimmungen zu zerstören
gesucht. Das alles ist ihnen so gut bekannt als mir. Haben
wir ja Männer unter uns, die für Bischof und Kirche Kerker
und Verbannung erduldet haben. Das Bistum war wieder
am Rande der Auflösung; aber noch einmal erbarmte sich

Gott desselben, dank der unerschütterlichen Treue und Stand-
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haftigkeit von Klerus und Volk, Von den fünf Kantons

regierungen, die die Amtsentsetznng des Bischofs betrieben

hatten, traten anno 1885 vier der Rekonstruktion des Bis-
tums bei und die fünfte wird, so hoffen wir, demnächst

folgen, so daß der Weiterbestand für die nächste Zukunft
gesichert erscheint.

Wozu nun diese Erinnerungen? Vorerst dazu, um

Ihnen V.rtraueu einzuflößen. Die schmerzlichen Ereig-
nisse vergangener Zeit, die Verfolgungen, die Zerstörungen
kirchlicher Anstalten, die Beschädigung so manches Guten

sind wohl geeignet, unser Herz niederzubeugen und uns zag-
haft zu machen. Aber die Rettung, die wunderbare Hilfe,
die der Kirche des hl. Pantalus immer wieder zu teil wurde,

zeigt uns, daß eine höhere Hand darin waltet und regiert.

Zu ihm, „dem Anfänger und Vollender des Glaubens",

laßt uns ausblicken. Auf ihn wollen wir vertrauen und hoffen.

Aber wir wollen auch wachen, wachen über uns

selbst, über unser Herz, Gewissen und Leben, so daß wir
stets ein gutes Beispiel geben können. Wachen sollen be-

sonders auch die Seelenhirten über die Väter und Mütter.
Der Schwerpunkt der Pastoration ist heute jedenfalls die
christliche Familie. Ohne zu'wiederholen, was der

Hochw. Referent darüber gesagt hat, will ich nur diesen

wichtigen Gegenstand Ihnen besonders an's Herz legen.

Wie das Familienleben, so das Leben der bürgerlichen Ge-

sellschaft; aber auch das Leben der Kirche in unseren Ge-

meinden hängt vielfach oder ganz von der katholischen Fa-
milie ab. Darum gründet christliche Familienvereine!

Und schließlich ermüden wir nie im Gebete. Das
haben seit den Zeiten der Apostel, wo man für den gefan-

genen Petrus ohne Unterlaß zu Gott flehte (Akt. 12. 5)
die Gläubigen immer gethan. Thun wir es auch heute, wo

wir berufen sind, mehr denn je zu kämpfen gegen die Feinde
und zu bauen an den Mauern der hl. Stadt. Dann wird
uns Gott trösten in unsern Arbeiten, stärken in unsern

Kämpfen und auch in Zukunft stets zum Siege führen.

Ich schließe nun die Synode mit dem Wunsche: Uuxit,

I)6U6, ut mniti alii eononrsus sz-nockales ine eelo-

krsntnr et Deeioà öasileeiisis ckenuo rosurl-ens nun-
guam mvi'iatur, sell a Domino eonservetur et uuMàr
in plenituàem eorporis (lliristi. ^men.»

Nun begab sich der Hochwst. Bischof an den Altar,
intonierte das -To ckeum lunckumus-, verrichtete die vor-
geschriebenen Gebete und erteilte zum Sch nsse den feier-
lichen Segen.

Die Solothnruer Landeöwallfahrt.
(Fortsetzung.)

2. Haben wir dem seligen Bruder Klaus gedankt für
das, was er uns in der Vergangenheit erfleht, so wollen
wir uns auch in der Gegenwart umsehen. Haben wir jetzt

nichts mebr nötig? Ich kann meine Antwort kurz fassen,

denn aus euerer nächsten Umgebung wißt ihr, wie es steht.

Viele gibt es bei euch, die nicht mehr an Gott glauben,
viele, die den Christusgluuben aufgegeben, wenigstens so

wie ihn die Apostel lehrten; sogar unter denen, die äußer-
lich noch den Namen Katholiken tragen, sind innerlich manche

vom Geiste der Kirche abgefallen; sie gebrauchen die Gnaden-

güter der Kirche nicht, sie verschmähen dieselben. Da möchte

uns denn Furcht befallen! Sie arbeiten eben nicht übel,

unsere Gegner, in Wort und Presse, im Geheimen und offen,
in Versammlungen, auf Lehrstühlen und in Ratssälen. Das
alles ist nun einmal so. Wie steht es mit der öffentlichen

Meinung über unsern hl. Glauben? O wie viel ist da bei

uns zu wünschen übrig, welch gewaltiger Unterschied zwischen

jetzt und den Zeiten des seligen Bruder Klans! Zwar gab

es auch damals Ungläubige, aber die öffentliche Meinung
war für den Glauben. Heute sind in den gesetzgebenden

Behörden solche, welche nicht unseren Glauben, unsere Welt-
und Lebensanschaunng teilen; daher manche Gesetze, die nicht

christlich sind. Wir haben Schulgesetze, durch die das junge

Herz entchristlicht wird. So ist die Zeitlage; wenn nicht ein

offener, so besteht doch ein schleichender Kulturkampf, es

herrscht der Geist des Abfalls vom Glauben. Deshalb
knieet hin und betet, daß ihr den Glauben bewahret, daß

dieses höchste Gut nicht in Gefahr kommt. Seht! das Böse

müssen wir immer überwinden durch das Gebet; schon die

ersten Christen haben es so gemacht, schon die Apostel im

Schifflein haben gebetet, als ihr göttlicher Meister schlief.

So scheint uns das Herz Jesu oft zu schlafen: aber es

schläft nicht, es wartet nur ans unsere Bitten, ans euer Ge-

bet! Sobald ihr dieses Mittel ergreift, ist die Hilfe nahe.

Denn „das Gebet des Gerechten vermag viel" heißt es in
der hl. Schrift. Und wenn ihr Solothuruer eueru Schutz-

heiligen anruft, an dessen Grab wir heute sind, dann wird
er für euch zum göttlichen Herzen Jesu hintreten. Die
Heiligen sind nicht gestorben, die Seligen leben noch!

Liebe Katholiken! betet daher um Hilfe und Gnade.

Liebe Seelsorger, es sagt der römische Katechismus so schön,

es sei die Hauptaufgabe des Seelsorgers, das Volk zu unter-
richten im hl. Gebet, damit es Wesen, Kraft und Würde
des Gebetes recht auffasse.

O nehmet diesen Entschluß mit vom Grabe des seligen

Bruder Klaus, die euch anvertrauten Seelen recht ins Gebet

einzuführen. Wenn das Gebet nicht hilft, nützt alles andere

nichts. Aus diesen: Grunde haben auch die Frauen anteil
am Kampfe gegen den Unglauben... Der Staat sagt, die

Religion sei Privatsache und demzufolge darf in den Schulen
nichts von unserer positiven Religion gelehrt werden. Des-
halb wächst die Aufgabe der christlichen Eltern um ein Be-
deutendes. Nicht von ungefähr kommt es, daß gerade jetzt

der hl. Vater den Familienverein eingeführt hat. Es will '

dieser Verein, daß der Hausvater oder die Hausmutter ihre
Kinder und Angehörigen um sich sammelt, um ihnen, das

ist die Absicht des hl. Vaters, den Geist des Gebetes wieder

einzupflanzen. Darum bitte ich euch, diesen Verein zu för-
dern. Von den 74 Pfarreien des Kantons Svlothnrn sind



nur 31 eingeschrieben; 43 fehlen nvch. Vergesset es nicht,

ihr Seelsorger, daß ihr nicht nur für euch selbst Männer
des Gebetes sein sollt, sondern daß ihr auch die andern zu
Männern des Gebetes machen sollt.

Wir wollen also beten am Grabe des Bruder Klans.
Aber schauen wir auch nvch in die Zukunft: wir wollen
den Heiligen nachahmen, denn dazu sind die Heiligen
für uns da!

3. Was soll ich nun aber herausheben? Nur Eines!
Das soll jedoch dann euern Herzen bleibend eingegraben
werden. Was heutzutage für die Zukunft unendlich wichtig
ist, das ist die Erziehung der Jugend. Wer soll helfen, daß

uns die Jugend treu bleibt Unsere Gegner sagten und
sagen: wer die Jugend hat, hat die Zukunft. Wir sagen
das auch. Wenn wir die Jugend retten, retten wir den
Glauben und die Kirche bei uns. Darum helfet ihr selbst

zu diesem ebenso edlen als wichtigen Werke der Jugend-
erziehung. Väter und Mütter haben da in erster Linie
ihre schweren Pflichten, denn die Kinder sind Geschenke
Gottes. Sorgt für eine Hausordnung, sorgt, daß in eurem
Hanse die christliche Weltanschauung herrsche. Fort aus
der christlichen Familie mit jedem, der in den wichtigsten
Fragen des Lebens nicht eurer Ansicht ist, fort mit allen,
die über den Glauben spotten, fort mit allen Zeitungen'
welche den Glauben begeifern und so recht geeignet sind^
die Herzen der Kinder zu vergiften.

Wenn ihr wollt, daß in euern Kindern Glaube und
gute Sitte erhalten bleibe, dann gebt sie keinem Meister
gebt sie in kein Haus, gebt sie in keine Fabrik, wo diese'
höchsten Guter m Gefahr kommen. Ihr habt eine furcht-bare Verantwortung, wenn das Kind durch eure Nachläüia-
ke.t und Unwissenheit um die edelsten Reichtümer kommt
Klaget dann nicht die Zeit an. klaget euere Schwäche anwenn euer Kind schlimm ausfällt, nachdem ihr es an einenOrt geschickt habt, wo der Glaube Gefahr leidet.

Ihr sollt aber nicht nur abwehren, sondern ib.- ,„»kt
-m» s.-bst.-M, wià Mr hà» jw!>. kà Ostà
rungsgesetz .vie die christliche Hansordnung eingerichtet sein

m
" à ist U..S d«ch di. à christ,

stch- °°,«.ich„.., w.z wir hier M ihm. hàMvrgen- und Abendgebet dürfen nicht fehlen, der englische
Gruß und das Tischgebet sollen in Ehren bleiben An Fest-
tagen herrsche in der Familie eine festliche Weibe Der«bà°Ià,j g.rà nicht in V-rM.,chà
Bucher sollen den christlichen Geist neu beleben Niemals
fehlet im öffentlichen Gottesdienst, wenn die Kirche uns dazu
verpflichtet!

Meine Katholiken! Wie furchtbar wird unter euern
Augen der Sonntag entheiligt. Der Vormittag wird ver-
schlafen oder man unternimmt einen Spaziergang, oder

ihn durch Arb.it; d.r Nnchnàg M nur
d.n> V--z.mg.w D-- ist «christlich; W„h; d.st
n eist der Welt an Sonntagen alles mögliche thut, um

die Leute der christlichen Sonntagsfeier zu entfremden. Aber
'

höret nicht auf seine Stimme! Besuchet die hl. Messe, höre
die Predigt an, damit nicht Unwissenheit in religiösen Dingen
sich eueres Geistes bemächtige.

Empfanget auch fleißig die hl. Sakramente; die Seel-

sorger sind ja alle Sonntage bereit, sie euch zu spenden.

Unendlich großer Segen geht daraus hervor für unser

ganzes Land.

Was soll ich euch noch weiter sagen? Scharet euch

zusammen und bildet Vereine. Wir haben seit 1857 einen

Piu sverein; wie herrlich hat derselbe in manchen Kan-
tonen gewirkt! Noch heute wollen wir jenen Männern von
Beckenried danken für dessen Gründung. — Oder wenn
euch dieses nicht beliebt, so gründet doch Männervereine;
thut euch nur zusammen, dann seid ihr stark! Da kannst

du's fühlen und sehen, o katholischer Mann: viele sind noch

deiner Meinung, du stehst nicht allein! Und wenn ihr dann

so freimütig und furchtlos unsere herrlichen katholischen

Grundsätze aussprechen und verteidigen hört, dann kommt

ihr für dieselben begeistert heim und sagt: „Ja ich will
römisch-katholisch sein »nd auch meine Kinder sollen es sein;
eher soll meine Zunge am Gaumen kleben und verdorren,
als daß ich meinen römisch-katholischen Glauben preisgeben

würde. ^ Unberechenbar großer Segen ergießt sich über

die katholischen Länder durch die m a r i a n i schen Kon-
gregativnen; namentlich fromme Töchter haben sich

in denselben gesammelt. — Und soll ich nicht auch noch die

I ü n g l ì n g s v e r e i n e nennen? Wohl iveiß ich, was

man dagegen einwendet; aber wenn unsere Gegner vor allem

die Jugend in ihre Gewalt zu bekommen suchen, müssen

wir dann nicht zu diesem Mittel der Jünglingsvereine
greifen, wenigstens in größern Ortschaften, um auch hiedurch

den jungen Katholiken eine sichere Wegleitung zu geben?

Die Jugend soll gerettet werden!

So höre denn, seliger Bruder Klans, unser Gelöbnis!
Kurz und einfach ist es: wir wollen die Jugend retten!
àir wollen unsere Söhne und Töchter im Glauben be-

wahren. Ein Mittel hiezu steht allen zu Gebot: das Ge-
bet- Unter der Fahne des Kreuzes »vollen wir Priester
euch vorangehen.

Nimm also, v seliger Bruder Klaus, unsere Wallfahrt
gütig an! Wir danken Dir für die uns schon in der

Vergangenheit erwiesenen Wohlthaten, wir bitten, versage

uns auch in der Gegenwart Deine Hilfe nicht, wir g e-

loben Dir hier vor Deinem Altare für die Zukunft Dein
Beispiel nachzueifern, besonders in Deiner Sorge für die

Jugend.

Segne alle, auch diejenigen, welche nicht kommen konnten.

Segne die edlen Priesterherzen, welche die Wallfahrt zu
stände gebracht. Segne den Kauton Svlvthurn, daß der-
selbe niemals unserem hl. römisch-katholischen Glauben ent-
rissen werde. Segne die Diözese Basel, die seit 160(1
Jahren so viele Kämpfe durchgemacht und bestanden hat.
Segne alle Eltern, damit sie im heiligen Werk der Erzie-
hung von Deinem Geiste beseelt seien. Segne unsere Söhne
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und Töchter, die gesamte, liebe heranwachsende Jugend.
Und segne uns alle im Leben, segne uns in unserer Sterbe-

stunde.

Das war seinem Hauptinhalte nach das glänzende apo-
stvlische Kanzelwvrt des Oberhirten. „Es war die Sprache
eines um das Wohl seiner Herde väterlich besorgten Ober-

Hirten, das einen tiefen und nachhaltigen Eindruck umso-

weniger verfehlen konnte, weil es mit jener ergreifenden
Wärme und hinreißenden Beredtsamkeit vorgetragen wurden,
die wir an dem hohen Redner stets bewundern." („Obw.
Vvlksfrennd" v. ll. Juli.)

(Fortsetzung folgt.)

Kirchen-Chronik.
Solothiirn. Dienstag den 28. Juli, Vormittags

9 Uhr ist in Kap pel die Jnhrzeitfcicr für den Hochw.

Herrn Pfarrer Richard Studer sel. Wir em-

pfehlen den lieben Verstorbenen Amtsbrüdern, Freunden
und Bekannten zu liebevollem Andenken und frommem Ge-

bete, was ihnen Gott reichlich vergelten wolle.

Der geistliche Vater Dekan Fuchs, Pfr.
Freiburg. Das Verzeichnis der Vorlesungen für das

Wintersemester 1896/97 ist allbereits erschienen. Die Ein-
schreibnngen der Studenten erfolgen vom 19. Oktober bis
10. November.

Ztnlie». R v in. Kardinal Perrand hat dem hl. Vater
die Bittschriften von 270Bischöfen übergeben, worin Leo XIII.
gebeten wird, die Heiligsprechung der seligen Margaritha
Maria, dieses anserwählten Werkzeugs des göttlichen Herzens

Jesu, zu beschleunigen.

— In Pad na wird Ende August der zweite i t a-

lienische Katholikentag für soziale S s u-

dien abgehalten werden; der erste fand 1892 in Genua

statt. Das Programm umfaßt unter anderm folgende Trak-
tanden: die landwirtschaftliche Krisis; die Notlage des Kleiw
besitzes; die Pflichten der höhern Stände in sozialer Hin-
sicht, insbesondere der Landbevölkerung gegenüber; das

Kreditwesen vor der Wissenschaft und der christlichen Moral;
Reform des Steuerwesens.

Frankreich. Der „Straßbnrger Post" wird aus Paris
geschrieben: „Die Antiklerikalen sind außer sich: Die Bene-

diktinerabtei von Solösmes, deren Räumung vor 16 Jahren
im Augenblick der Ausführung der Märzdekrete so großes

Aufsehen erregte, weil sie mit bewaffneter Hand erfolgte,
und eine vornehme Dame die Patres gegen die Gendarmen

schützen wollte, soll wieder von Mönchen bewohnt sein. Ei-
nige hatten sich, das wußte man schon längst, im Dorfe
niedergelassen und gingen durch ein Loch in der Garten-

mauer in ihrem Kloster ein und aus, wo zwei der Ihrigen
als Guardiane wohnen durften. Allmälich kamen auch die

ander.n wieder aus England, oder lvv sie sich sonst anfge-

halten hatten, zurück, und bezogen als Sommergäste ihr?

alten Zellen. Jetzt wird versichert, sie wären wieder voll-

zählig und brauchten auch nicht durch Hinterpforten zu

schlüpfen, sondern schritten durch das ganze Thor. Das
sei dem Baron von Mackau, der einen Bruder unter den

Benediktinern hat, von dem Ministerpräsidenten Möline ver-

sprochen worden, und die Regierung halte gewissenhaft

Wort. Die Glocken der Abtei läuten wieder, die Mauer-
lücken werden ausgebessert, und in der Gegend gehe das

Gerücht von einer großartigen Druckerei mit Dampfmaschinen

und Elektrizität, welche im Kloster eingerichtet werden solle."

Deutschland. Das Lokalkvmitee für den vom 23. bis

27. August in Dortmund statthabenden 43. deutschen

Katholikentag erläßt seine Einladung an die Katholiken

Deutschlands. Dortmund hatte vor »venigen Jahrzehnten

nicht einmal 1000 Katholiken und nur eine katholische Kirche.

Jetzt zählt die Stadt (bei 115,000 Einwohnern) 50,000 Ka-

tholiken, drei große Pfarrkirchen, mehrere Kapellen und blü-

hende katholische Wvhlthätigkeitsanstalten, und mehr als 20

katholische Vereine.

Die Einladung spricht n. A. folgenden Gedanken ans:

„Unsere Zeit steht unter dein Zeicheil der sozialen Frage....
Ganz der Zeit und dem Orte (Dortmund ist Industriestadt)

entsprechend, wird daher die so z i aleFr a ge den Mittel-
pnnkl der diesjährigen Verhandlungen bilden."

Dänemark. Dienstag den 14. Juli reisten die vier

ersten St. Jvsephs-Schwestern von Kopenhagen nach Is-
land, um in Reykiavik eine Schule zu eröffnen und die

Pflege der Aussätzigen in Angriff zu nehmen. Die Generat-

Oberin der grauen Schwestern hat dieser Tage in Kopeu-

Hagen Visitation gehalten; nächstens werden zehn graue

Schwestern in Kopenhagen sich der ambulanten Krankenpflege

widmen.

England. Der Herzog von Norfolk enthüllte am 15. d.

ein Denkmal des verstorbenen Kardinals N e w m a u n.

Die angesehensten Katholiken Englands, Kardinal Vaughan,
Lord Lingen, Lord Clifford, Lord Edward Talbot und die

Snperioren des Brompton Oratoriums wohnten der Feier
bei. Das Denkmal ist aus einem Fonds errichtet worden,

zu dem auch Protestanten beigetragen haben.

Kleinere Mitteilungen.
Die päpstliche Deilkmiinze für11896. Schon seit vielen

Jahrhunderten wird vom Stellvertreter Christi auf das Fest

St. Peter und Paul jeweilen eine Denkmünze geprägt, die

auf der einen Seite das Bild des Papstes, auf der andern
die Darstellung einer wichtigen Begebenheit oder Unterneh-

mung ans seinem Pontifikate trägt. Die diesjährige Denk-

münze verewigt den großen Gedanken Leos XIII.. die Wieder-

Vereinigung der getrennten christlichen Bekenntnisse mit der

katholischen Kirche. Christus erscheint in Wolken mit dem

Labarum des Kaisers Konstantin in der Linken. Die Fahne

trägt die Aufschrift: 11nn3 Oominu8. Rechts und links

von ihm sind symbolische Figuren, welche die getrennten
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Kirchen des Morgen- und Abendlandes darstellen. Die Um-

schrift lautet: «bUet nimm ovils et unus pastor.-

Litterarisches.

Die Nachfolge Maria. Nebst einem Gcbetbnche von

U. Konrad M. Effing er, 0. 8. >5. Revidiert von

U. Mein r ad Benz, 8. U. Benziger ck Cie. 1895.

Preis Fr. 2. 85.

Der erste Teil dieses Betrachtungs- und Gebetbuches

behandelt die hl. Gottesmutter vor der Geburt Jesu, wäh-

rend seines Lebens und während seines Leidens und Ster-
bens bis zu ihrer Himmelfahrt. Wie in dem unsterblichen

Werke christlicher Aszese, der „Nachfolge Christi", so ist auch

hier in den Betrachtungen die Gesprächsform gewählt
zwischen Maria und ihren frommen Verehrern. Die Be-

trachtungen werden durch kurze Tngendnbungen abgeschlossen.

Im zweiten Teil finden sich die katholischen Andachtsnbun-
gen, besonders für andächtige Marienverehrer. Gediegener
Inhalt und schöne Sprache machen das Buch sehr ein-
pfehlenswert.

Lobet den Herrn. Katholisches Gebetbuch. Von Dr.
Jvs. Ant. Keller, Pfarrer. Benziger ck Cie. 1895.
Preis geb. Fr. 2. 80.

Der Verfasser der weitverbreiteten Exempelbücher bietet
in dieser Frucht seiner regen Arbeit ein empfehlenswertes,
recht brauchbares Gebetbuch für das katholische Volk.

An Gottes Segen ist alles gelegen? Gebet- und Er-
bannngsbuch für katholische Landlente. Von einem Priester
der Diözese St. Gallen. Benziger ck Cie. 1895 Preis
Fr. 1. 50. ^

Borliegendes Gebetbuch enthält alles, was dem Be-
dnrfmsse des nicht gebildeten katholischen Landvolkes M-spricht. Auch die Ausstattung ist sehr hübsch bei dem billi-
gen Preis desselben. Es sei empfohlen.

Stimme» aus Maria-Laach. Katholische Blätter Jabr-
H-ft- M M w <à zw.'i »

M. 40). Frerburg >m Breisgan. Herder'sche Verlags-
Handlung. - Durch die Post und den Buchhandel

I>,lM d-s «>. M-s- Di, Nàgchtz, d-. >>àà,Entwicklung und die Volkswirtschaft. I. (H. P^h g
Herbarts Ansichten über Religion. (A. Schwabe 8 .> —
Die historische Vorlage zu Shakespeares Falstaff. (O. Pfiilf8. .1.) — Das Hexenwesen in Dänemark >. (f W Plenkers
8^->.) - Des hl. Ambrosius Lied vom Hahnenschrei. (G.M. Dreves 8. .1.)

Sàl-,, D.r UG-UN,und st.ne Entwicklung (E. Wasmann 8..,.); Brandts. Die
w °>«,.n m,d èà, <H.
Pesch 8. k-ilm-w illustrât. .1.. In 0mn,ml;..io

— Mu
^ 8. .1.). — Empfehlenswerte Schriften.

Miszellen: Zum Jubiläum der Di.bli» liaviavv: Zolas
Buch über Rom; Die Universitäten Italiens.

Kirchenamtlicher Anzeiger.
Bei der bischöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen:

1. Für Peterspfennig:
Von Hochdorf Fr. 100, Breitenbach 24, Mcherlen 7.68.

Buchenrain 15, Selzach 5, Winznau 16.

2. Für das heilige Land:
Von Buchenrain Fr. 12, Zeiningen 12. 50.

3. Für die Sklaven-Mission:
Von Buchenrain Fr. 13.

Gilt als Quittung.
Solothurn, den 23. Juli 1896.

Die bischofliche Kanzlei

Inländische Mission.

-ì. Ordentliche Beiträge pro 1896 Ar, Ct.

Uebertrag laut Nr. 27: 18,181 48
Kt. Aargau: Aren,garte«, Gabe von I. W. 25 —

Mnri, von einer Familie durch das Pfarramt 50 —
Muri, Pfarrei, erste Sendung 120 —
Leuggern, von Frl. B. 5 —

Kt. St. Gallen: Bruggen (inbegriffen ein Legat
von 20 Fr.) 265 —
Goßau, erste Rata 350 —
Jonschwil (mit Legat von 10 und 5 Fr.) 133 —
Schmerikon, durch das Pfarramt 1100 —

Kt. Luzern: von den Theologen und Ordinandeu
des Priesterseminars 40 —
Dagmersellen 150 —
Gabe von St. K. in L. 200 —
Willisau 70 —
Wohlhusen 40 —

Kt. Solothurn: mit Poststempel von Ölten „von
einigen Freunden zusammengelegt zu Ehren
des Bruder Klaus" 800 —

Kanton Uri: Andermatt 190 —
Kt. Wallis: rückständige Beiträge aus den Pfar-

reien Grimisuat, Vollèges, Saxon und Outre-
Nhüne 29 30
Testamentarische Gabe von sel. Dekan Jos.

Mar. Morard ans Avent 100 —
Sitten, Gabe eines Ungenannten 1 —

Kt- Zug: Pfarrei Oberägeri (wobei 6 Fr. von
Filiale Hanptsee) 106 —

Kt Zürich: Stadt Zürich, A. St., durch Z.-D. 50 —
Missionspfarrei Langnan 60 —

22.065 78

b. Außerordentliche Beiträge pro 1896.

Uebertrag laut Nr. 27: 29,511 60
Von einem Geistlichen im Kt. Zug, zweite Gabe 500 —
Von Hrn. Steph. Cropt, Prof. an der Rechts-

schule in Sitten 300 —

30.311

Der Kassier : I. Düret. Propst.

Ilisea Uov. evnkintras eartioiws l'noia, »t euickaii,
slmiiemo i-vllini'ieno, bl. öl., ait'inosxnnin potonti ot siniii-
iunti, 8t> ^tntnm elorilkilom eoiupralionsn, >n„
omnino ckene^ent. Uarnclius Dborurnensis.
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ver koken LlsisbliàNsib unä âen Vrissìer-Leininnrisii empksklen wir unser kabi-ik-lmgoi- in

^>i<lirv:»iv«i> Iii«I»<vi> Mr vöekk, 133/14,3 em breit, von kr. 6. 45 bis kr. 13. 13 per Neter.

S»tin« Mr veinklsià, 133/143 ein breit, von kr. 6. 65 bis kr. 19. 63 per Neter.

Mr souMnen, 146 ein breit, von kr. 4.95 bis kr. 8.93 per Neter.

Abgabe jeder beliebigen lVIetsrxabl. Nsi ^bnsbme von ganxsn Lküvksn Nreisermässigung uncl direkter Versandt ob kabrik.

üiustöi umgöiiM<ist lMiiv! (M°2) àtikiizkSkilsetiâkt 1^. MM-vbstôt, Türicti.

Ntr ixlv «Iv« I>?v»i»6, Ittirl«»!,»!« i»
I.ii-vr», in Aösnudsr, kreier Va^e, mit grossem varke. pensilmspreis (vielit, Wäsvbs ete.
inbsAritksn) monatlieb SS kür Mnxelnximmsr 66 ?r. Prospekt gratis und kranko.
Beginn des Wintersemesters: 0/.<»5 r / V.0<>. /tvmeldunASN sind bekördsrlieb xn rielltsn

(L1700I,x.) (59) an <Ii« vj>« Itti<»i>.

Günstige Gelegenheit für Studenten.
Knaben von 11-19 Jahren, welche studieren wollen und eine gute Sopran- oder Alt-

stimme oder musikalische Veranlagung haben, finden zu ermäßigtem Preise Aufnahme m da-
Gymnasium des Stistes Engelberg (Obwalden). Je nach Leistung wird ein größeres Stipen-
dium verabfolgt. Man wende sich um nähere Ausklinkt an den Präfekten des Gymnasiums.

58 Viv

Im Verlage von Elieelt, Ältittl â Cit., Buchhandlung in Eiuflodeln
ist erschienen und durch alle Buchhandlungen und Kalenderverkäufer zu beziehen der

Neue Eiilfià-Kàà für 1897.
(32. Jahrgang.) 55-

Bisheriger Preis: 50 Centimes. — Wiederverkänfer erhalten lohnenden Rabatt.

Wiies KWM in Meà'à zireis-Mils. MaOlinlenlier.

Gine große Ausrvaht'
kTiàslMtzkG? G«

in allen Preislagen
ist soeben angelangt und in unserem Burean zum Berkanf ausgelegt.

Auch- und Kunst-Druckerei Union.

An die Tit. Pfarrgeistlichkeit.

Nachfolgende Formulare sind i.i der Druckerei dieses Blakes zum Preise von

Fr 1. 50 per Hundert zu beziehen:

Z. Laptismatis.
mortis et sepulturne.
beriecüctionis mutnmonialis.
sponsalilim.

i. e. VII. ?8
57

siil lllln lloà Kl«
smpksble toll meinen auk der Strivk-
masebine extra berZestellten
Zarantirt reinwollenen,
Qsl- u. Veruoll-
kreisn

Derselbe
bat bereits in

diesen Kreisen grossen
ànklanK Askniàn null xeivbnet

sieb besonders wsAen seiner ,,I!Iastioi-
tät" (vsllnbarksit) aus. vas ll/raZsn
soleber Lsinklsiclsr ist sine Zrosse Ten-
nsbmlielikeit, indem der Ltolk bei isdsr
LewsZunZ ^uisbeuZunZ! naellKibt.
vuroll äsn sioll stets stsiZernà Msdr»
bsdark bin ieb in der VaZe, xn ansser-
ordentliebsn billiZsn Preisen verkanten
xn könne», und otkerirs:
Dual. 1 (seltwsr) 76/80 em breit ll'r. 8.50

„ II (mittelst.) 76/60 vm „ 7.ä«I

„ III (Isiebt) 76/30 ein „ PP. 6.—
/lu einer Lose g'enüpt 2,30—2,60 Net. ;

xn Hose u. Wests 3,20—3,60 Net. Aus-
ter stellen /ramoo AsZen /llamoo xn visn-
stsn. Versandt ollns Laebnabme.

UicliÄSl Iraunsr, àligZbui'g.

HL. Sollten Beinkleider oder Westen
in meiner IVerà/câ anAsksrtiAt werde»,
so ist IIsbersendnnK eines Kenauen lllasses
notwendig, kür àlertiZen einer Loss be-
reeling ioll lkr. 8.—,. kür Lose und Weste
?r. 14.— bei prima Autllatsn. (44"

ÄUMtnekk dkr Schwcl, lmd fremd-» Länder» °
die M-rg-wShnllchlt-n. f» v,

Heranbildung armer Knaben.
'»n> »ristUchrn Stund- M

berufen sind. Schiine religiöse >5)'
Andenken werden als Anerkennung gegeben. Sendungen ^
und Informationen adressiere man an Hochw. Rektor ^der Schnle Bethlehem. Lnzern. 7^.

Kirchen-Teppiche
in großer Auswahl nnd billigst notiert
empfiehlt zur gest. Abnahme

Mnhlenplatz, Luzcru.
dlli Mnsterscndmigeil bereitwilligst

29 franko.

Druck und Expedition der Buch- und Kunstdruckerei „Union" in Soloihurn.


	

